
Welche Akteure und Kooperationen braucht es, um 
im ländlichen Raum Klimaanpassungsmaßnahmen 

umzusetzen? 
Welche Rolle spielt die Stadt-​Land-​Beziehung bei den 

Herausforderungen und der Lösungsfindung?

Welche besonderen Herausforderungen haben 
Kommunen im ländlichen Raum in Bezug auf 

Klimaanpassung? 

Wie kann Sensibilisierung und Kommunikation 
der großen Klimaanpassungsthemen und 

Konzepte im ländlichen Raum stattfinden?  Was 
kann die Chancen auf Umsetzung erhöhen?

Finanzen

Personen in 
Führungspositionen 
haben teilweise noch 
nciht verstanden wie 

schnell der 
Klimawandel 

voranschreitet

insbesondere 
Hitze wird wenig
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in Prozesse

Klimaanpassung im ländlichen Raum

Das ISOE erforscht für das Fachzentrum 
Klimawandel und 

Klimaanpassung (Hessen) wie 
Klimaanpassung für Kommunen besser 
gelingen kann. Ländliche Räume werden 
darin berücksichtigt. Wer sich mit dem 
Forscher*innen- Team  austauschen 

mag: gerne 
(https://www.isoe.de/nc/forschung/proje

kte/project/wisstransklima/) (Kontakt: 
Verena Rossow)

Das Projekt Evolving 
Regions unterstützt sieben
ländlich geprägte Kreise in 

NRW über integrierte 
Klimaanpassungsprozesse 

auf dem Weg in eine 
klimarobuste Zukunft

www.evolvingregions.com

Wie können diese Herausforderungen angegangen 
werden? Welche Werkzeuge und Instrumente helfen 
bei der Umsetzung von Maßnahmen? Was braucht 

es noch (Förderung, Beratung, rechtlicher Rahmen)?

Klimaanpassung fach- und akteursübergreifend als 
Gemeinschaftsaufgabe angehen: Wo ergeben sich 

hier insbesondere im ländlichen Raum Hürden in der 
Zusammenarbeit?

Bewusstsein zu Klimaanpassung im ländlichen Raum 
schaffen: gibt es hier andere Voraussetzungen als in 

(Groß)Städten?

https://www.isoe.de/nc/forschung/projekte/project/wisstransklima/
https://www.isoe.de/nc/forschung/projekte/project/wisstransklima/
https://www.evolvingregions.com/

